

Buchbeschreibung

Camping - Ein Wort, das nach Freiheit klingt.

Was kann da schon schiefgehen, wenn man noch nie campen war? Ein Wohnwagen, zwei optimistische Erwachsene, ein Teenager und ein Plan.

So fängt es an – und genauso hört es nicht auf.




Über den Autor

Karlheinz Huber schreibt Geschichten, in denen das Alltägliche kippt, manchmal ins Absurde, manchmal ins Abgründige.

Seine Werke reichen von düsteren Horrorgeschichten über spannende ScienceFiction-Abenteuer bis zur Satire.

Und wer mutig genug ist, findet den Weg zum Quatsch-Opa und zu vielen Abenteuern für Kinder und Jugendliche.
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Vorwort

Hallo, und herzlich willkommen zurück – falls Sie „Urlaub, oder was?“, den ersten Teil der Reihe gelesen haben. Wenn nicht, keine Sorge, Sie werden bestens ins Chaos eingeweiht.

Elf Jahre sind vergangen - voller Höhen, Tiefen und diesen kleinen, absurden Momenten, die das Familienleben so wunderbar unberechenbar machen.

Und jetzt steht sie an: Die Silberhochzeit.

Die Verwandtschaft lauert bereits wie Hyänen auf das Buffet, wir dagegen überlegen, die Feier einfach auf einen anderen Planeten zu verlegen. Unsere inzwischen 18-jährige Tochter Sahra sieht das übrigens genauso.

Freuen Sie sich auf eine urkomische, liebevoll verrückte Geschichte voller skurriler Familienmomente, unerwarteter Wendungen und garantiertem Lachmuskelkater.




Idee

„Morgen, Herr Nachbar!“, rief ich gut gelaunt.

Zwei Schritte später schrammte ich mir das Schienbein an seiner verdammten Anhängerkupplung auf. Die Synapsen griffen panisch nach Murphys Gesetz, aber der Schmerz gewann haushoch. Ein Schrei platzte aus mir heraus, gefolgt von einem passenden Fluch.

Meine Brötchentüte segelte davon, drehte sich in Zeitlupe und landete natürlich mitten in der einzigen Pfütze weit und breit. Auf der Anhängerkupplung grinste mir dieses dumme aufgemalte Gesicht entgegen – als hätte es genau auf diesen Moment gewartet.

„Alles okay?“, grinste mein Nachbar.

„Ja, geht schon wieder“, log ich mit schmerzverzerrtem Gesicht. In Gedanken wünschte ich ihm mitsamt seinem SUV ein Leben in der Hölle.

‚Ein ganz normaler Samstag‘, dachte ich, hob die eingeweichte Tüte auf und warf sie in den Mülleimer der Bushaltestelle. Keine Brötchen, oder noch mal zurückhinken? Die Probleme, ohne etwas in Händen zu den hungrigen Wölfinnen zurückzukehren, waren definitiv größer. Mit zusammengebissenen Zähnen schaffte ich es zurück in die Bäckerei. Die Verkäuferin schluckte ihren Kommentar hinunter. Sie kennt mich, was mehr als erschreckend ist.

Vorsichtshalber wählte ich die gegenüberliegende Seite für den Rückweg.

Keine Lust, dass mir das gleich noch mal passiert.

Mit zusammengebissenen Zähnen erklomm ich die vier Stufen zur Haustür, atmete tief durch und betrat den Flur.

„Endlich, ich bin am Verhungern!“, rief meine Tochter und entriss mir die Brötchentüte.

Mit Mühe hielt ich das Gleichgewicht, schloss die Eingangstür und humpelte in die Küche.

Elke, der Morgenmuffel und meine Gattin in einer Person, würdigte mich keines Blickes.

„Und, habt ihr schon überlegt, wen ihr zu eurer großen Feier einladet?“, warf Sahra mit vollem Mund in die Frühstücksrunde.

„Auf nüchternen Magen kann und will ich nicht denken“, nörgelte Elke und wischte sich den Milchbart von ihrer Oberlippe.

„Du hast schon deinen zweiten Cappuccino“, erwiderte unsere Tochter.

„Oh, die feine Dame kontrolliert mich“, geiferte Elke zurück.

„Ruhig Mädels“, versuchte ich die Wogen zu glätten und tappte damit, eigentlich wie immer, ins Fettnäpfchen.

„Halt dich da raus, alter Mann“, schmetterte mir Elke entgegen und schaute verwundert auf mein Bein, das mittlerweile auf dem freien Stuhl lag. Ich wartete vergebens auf eine Frage oder etwas Mitleid.

„Im Ernst, wo findet die Feier zur Silberhochzeit statt?“, bohrte Sahra nach.

„Wir wissen es noch nicht.“

„Viel Zeit habt ihr nicht mehr, bis es soweit ist.“

„Zeit ist relativ - und ja, wir besprechen es dieses Wochenende.“

„Es ist Wochenende.“

„Sahra, warum interessiert dich das so brennend?“, nahm ich an dem Gespräch wieder teil.

„Papa, ich bin achtzehn und plane mein Leben.“

Die Bemerkung, du hättest besser in der Schule öfter geplant, verkniff ich mir.

„Möglicherweise findet gar keine Feier statt.“

„Was? Mama, ist das dein Ernst?“

Elke sprach mir aus dem Herzen: „Wer gemeinsam 25 Jahre verbracht hat, ist durch dick und dünn gegangen. Ich würde sagen, das betrifft nur uns beide. Warum ein großes Fest für die buckelige Verwandtschaft abhalten?“

„Die wollen nur durchgefüttert werden.“

„Auf die dämlichen Kommentare verzichte ich liebend gerne.“

„Und was das wieder kostet.“

„Wahrscheinlich ist sowieso keine Gaststätte frei.“

„Hört auf mit dem Gejammer. Ihr habt ja recht“, unterbrach uns Sahra.

Mit großen Augen schaute ich sie sprachlos an.

Elke stöhnte ein überraschtes: „Hääääääää?“

„Ihr habt richtig gehört.“

„Langsam, ich habe dich durchschaut, Lieblingstochter. Du willst dich vor dem alles knutschenden Onkel Albert drücken“, lachte ich.

„Und der Spruch, ach ist die Kleine groß geworden, geht dir schon seit du zwölf bist auf den Keks“, unterstützte mich Elke.

„Ja und nein. Ihr habt diese Zeit miteinander verbracht, macht doch etwas, was ihr noch nie gemeinsam erlebt habt. Das schweißt euch für die nächsten fünfundzwanzig Jahre zusammen.“

Stille, außer dem Brummen der laufenden Spülmaschine.

„Gar keine dumme Idee“, unterbrach ich das Schweigen.

„Sag ich doch. Ist der Tipp einen Zwanziger wert, für die Party heute Abend?“, grinste Sahra.

Langsam erhob ich mich, griff nach ihrer ausgestreckten Hand und schüttelte sie:

„Vielen Dank, Tochter.“

Aus dem Augenwinkel sah ich Elkes Finger in ihrer Morgenmanteltasche verschwinden. Ein Schein wechselte den Besitzer.

„Danke, und bye, bye“, grinste Sahra und verschwand blitzschnell aus dem Esszimmer.

„Reg dich ab, es war nur ein Zehner“, sagte Elke zwischen zwei Schlucken Kaffee.

„Im Ernst, die Idee ist gut“, erwiderte ich und schmierte Butter auf das halbierte Brötchen.

Elke antwortete lange nicht. Ohne Hast strich ich zuckerreduzierte Marmelade auf. Elkes Blick auf meinen Bauchansatz entging mir nicht. Überraschend fragte sie: „Fällt dir etwas ein, das wir noch nie zusammen erlebt haben?“

„Hm, mal überlegen, ein Fallschirmsprung vielleicht?“

„Sei doch mal ernst. Und hör auf, soviel Marmelade zu essen.“

Der Tadel war verdient, deshalb schwieg ich.

Stattdessen wühlte ich mich durch die graue Masse von Millionen Hirnwindungen, suchte und fand – nichts! Mein Kaffee wurde kalt, die Stirn heiß, aber eine Idee blieb aus.

„Auf keinen Fall etwas mit Urlaub“, unterbrach Elke meine abschweifenden Gedanken.

„Garantiert. Den Schönsten, und vor allem den Schlimmsten1, haben wir hinter uns“, stimmte ich zu.

„Uns fällt bestimmt noch was ein. Ich geh jetzt einkaufen.“

„Im Bademantel?“

„Warum nicht?“, lachte sie und verschwand im Badezimmer.

War klar, dass ich den Frühstückstisch abräumen durfte. Fünfzehn Minuten, einen Abschiedskuss von Elke und einem Toilettengang später, saß ich am Computer. Mit starrem Blick auf den blinkenden Prompt überlegte ich meine Eingabe.

Logischerweise landete ich bei den allgemein bekannten Erlebnisgeschenk-Seiten. Stöhnend setzte ich das Rad der Maus in Gang.

- – -

„Wo steckst du?“, weckte mich Elke.

Erschrocken hob ich den Kopf von der Tastatur.

Ein Kopfschütteln schaffte es nicht, meine Müdigkeit vollständig zu vertreiben. Der Smiley des Bildschirmschoners grinste mich an, doch der Blick auf das leere, bereit gelegte Blatt Papier half nicht wirklich, um wach zu werden.

„Urlaub“, sagte Elke im Türrahmen.

„Hä, jetzt doch Urlaub?“, entrang sich ein Satz aus meiner Kehle.

„Du warst in deiner Jugend campen.“

„Ja - und weiter?“

„Bist du eingeschlafen oder nur schwerfällig im Denken?“

„Beides“, gab ich zu.

„Noch mal ganz langsam: Du warst campen, und ich war ebenfalls mit einem Zelt unterwegs.“

„Ja - und weiter?“, fragte ich ungeduldig.

„Männer! Ich bereite das Essen vor und du denkst noch ein wenig darüber nach, was ich dir soeben offenbart habe“, meinte Elke und verließ kopfschüttelnd das Zimmer.

Es dauerte zwei Minuten, bis ich ihre Logik kapierte. Einverstanden war ich damit definitiv nicht.

„Na, begriffen, alter Mann?“, begrüßte mich Elke in der Küche.

„Campen, mit Zelt und Luftmatratze, wie früher? Vergiss es, mein Rücken macht das nicht mehr mit“, knurrte ich.

„Schon klar. Ich rede von einem schicken Wohnmobil.“

„Hm.“

„Oder einem Wohnwagen.“

„Hm.“

„Sagst du auch noch was Anderes als Hm?“

„Ja, die Schnitzel brennen an.“

„Ups.“

Mein Schienbein pochte wieder mahnend. War der Zusammenstoß mit der Anhängerkupplung vielleicht ein Zeichen?

„Du hast recht, auf einem Zeltplatz waren wir nur vor unserem heiligen Eheversprechen.“

„Genau, und wer hatte mal wieder die zündende Idee?“

„Eigenlob stinkt“, grinste ich.

„Würde sich die Haushaltshilfe bitte um die Pommes kümmern?“

„Jawohl, Herr General.“

- – -

„Das war lecker“, schmatzte ich.

„Und, was hältst du von der Idee?“

„Ich bin noch nicht überzeugt. Erstens, die Ausgaben. Dann, wohin? Und was wird die liebe Verwandtschaft sagen?“

„Kosten entstehen so oder so, und der Familienclan kann mich mal… von hinten sehen.“

„Ja, ich habe auch keine große Lust auf ein Fest.“

„Wer hindert uns daran, mal etwas Verrücktes anzustellen?“

„Eigentlich niemand.“

„Dann machen wir es einfach.“

„Langsam, Brauner“, imitierte ich Elke.

„Ja, diesmal bist ausnahmsweise du die Bremse.“

„Findet nicht die CMT dieses Wochenende statt?“

„Die was?“

„Caravan-, Motor- & Touristik-Messe.“

„Das ist die Idee!“

„Unentschieden.“

„Aber nur, was die guten Vorschläge betrifft.“

„Einverstanden“, lachte ich und beschaffte die Karten aus dem Internet.



1Nachzulesen im Buch „Urlaub, oder was?“




Oder nicht?

„Ganz schön was los hier“, stöhnte ich, gefühlt als Letzter in der Warteschlange.

„Ich sehe den Eingang, dauert nicht mehr lange“, meinte Elke.

„Aufregend, oder?“, sagte der Mann hinter mir.

„Ja, und Premiere“, antwortete ich.

„Oh, dann werden Sie heute mit Informationen überschüttet. Lassen Sie sich nicht beeindrucken. Jeder Camper findet seinen Weg von ganz alleine.“ Er lächelte mitleidig.

Erst jetzt fiel mir seine Jeansjacke auf.

Mindestens hundert Aufnäher drauf, alles Campingplatz-Logos.

„Ganz schön rumgekommen“, nickte ich.

„Wenn einen das Campingfieber packt, hält einen nichts mehr auf.“

„Weitergehen, schwätze kännt’er woanders“, blaffte eine Frau hinter uns. Erst da sah ich die Lücke und schloss zu Elke auf. Natürlich erwischten wir den Eingang, bei dem es am langsamsten voranging. Der Kartenkontrolleur hatte seine besten Jahre hinter sich und wirkte entsprechend motiviert.

Wir atmeten tief durch, traten in die erste Halle und blieben auf der Empore stehen.

„Ach du Scheiße! Das müssen tausend sein  mindestens. Wie sollen wir da das Richtige finden?“, stöhnte Elke.

„Ein Camper findet seinen Weg“, imitierte ich den Weltenbummler.

„Wo hast du den blöden Spruch her?“

„Ich? Ach was. Wir wollen uns ja nur informieren.“ Ich nahm ihre Hand und führte sie die Treppe hinunter ins Getümmel.

„Was für ein Traum – da, ein Smart“, stöhnte ich vor einem riesigen Wohnmobil. Hinter der sich öffnenden Luke schlummerte der Kleinwagen, natürlich in der gleichen Farbe.

Elke stand kopfschüttelnd vor dem Preisschild.

Aus dem Augenwinkel sah ich einen gelackten, grinsenden Verkäufer direkt auf meine Gattin zu dackeln.

Der Wolf kommt, dachte ich, schlich mich in die Nähe der beiden und lauschte.

„Beim Camping haben Sie die einmalige Gelegenheit, ins Paradies einzutauchen, die Wunder des Bodens unter den Füßen anzuerkennen und in der Natur Ruhe zu finden.“

„Ist der Spruch von Ihnen?“, erwiderte Elke trocken.

Die Wangenknochen des Verkäufers hoben sich durch das noch breitere Grinsen.

Er liebt Herausforderungen, überlegte ich und wartete gespannt auf sein nächstes Argument.

„Ehrlicherweise nein, aber mein geschultes Auge verrät mir, dass ich es mit einem Campingprofi zu tun habe.“

Elke erwiderte nichts.

„Abenteuer sind erstrebenswert, meinte schon Aristoteles.“

„Ihre Bildung ist beeindruckend“, säuselte Elke.

„Lao Tzu sagte einmal: Ein Reisender hat keine festen Pläne und denkt nicht ans Ankommen.

Das ist der Grund, warum wir diese formidablen Häuser auf Rädern bauen.“

„Und verkaufen.“

„Natürlich. Darf ich Ihnen das Innere einmal zum Besten geben, junge Frau?“

„Gerne, aber zuerst beantworten Sie mir eine Frage: Sind Sie im Besitz eines dieser Prachtstücke?“

„Nein, das kann ich mir nicht…“, biss er sich auf die Zunge.

„…leisten“, vollendete Elke den Satz.

Die Erdanziehung setzte die Wangenknochen auf ihren angestammten Platz und meine Gattin fuhr unbeeindruckt fort: „Leider bin ich mit keinem Millionär verheiratet, oder von einem geschieden.“

Mit erhobenem Haupt drehte sie sich um und ließ den verdutzten Lackaffen einfach stehen.

„Chapeau“, sagte ich und nahm sie bei der Hand.

„Dankeschön, und wo warst du?“

„Direkt hinter euch, hab alles mitbekommen.“

„Feigling.“

„Na, wollen Sie sich dieses Schmuckstück genauer anschauen?“ unterbrach uns plötzlich eine Stimme.

„Warum nicht“, sagte ich und ließ Elke zuerst ins Wohnmobil steigen.

Der kleine, zu rund geratene Verkäufer glotzte ihr unverhohlen auf den Hintern. Fehlt nur noch, dass er sabbert, dachte ich. Und genau in diesem Moment rann ein dünner Speichelfaden aus seinem Mundwinkel. Er sprang ins Wohnmobil wie ein Tier, das gerade seine Chance wittert, und knallte mir die Tür vor der Nase zu.

Unsicher entschied ich mich für die Lauschposition.

„Dieses Teil passt perfekt zu einer Frau wie Ihnen“ säuselte er drinnen. Ich wollte gar nicht wissen, welches Teil er wirklich meinte.

„Und was kann das gute Stück?“, fragte Elke.

„Hätten Sie Lust, ein Wochenende mit dem Teil zu verbringen?“

„Sie meinen den Wohnwagen?“

„Natürlich, und mit mir als Ihr Begleiter“

Ich sah rot!

„Jetzt reicht’s!“, fauchte ich und riss die Tür auf.

Mein Auftritt wirkte allerdings weniger heldenhaft als geplant. Mit beiden Händen hing ich an der Tür, fluchte lauter als gewollt und im Nu bildete sich eine Menschentraube.

„Wenn Sie den kleinen Sicherungshebel dort umlegen, dann geht die Tür leichter auf“, erklärte mir ein älterer Herr und beendete meine Würgerei.

Elke stand vor mir. Der Verkäufer saß in der Sitzecke und hielt sich ein Auge, das offensichtlich Kontakt mit ihrer Handfläche hatte.

„Warum hat das so lange gedauert?“, fragte sie.

„Ich… also die Tür…“

„Schon gut. Der Lustmolch belästigt niemanden mehr“, sagte sie und rückte ihre Haare zurecht.

„Oh, du hast ihn geschminkt“, lachte ich und half ihr galant aus dem Wohnmobil.

„Nichts wie weg hier“, grinste sie.

Hinter uns stand der Verkäufer mit seinem neuen Veilchen und suchte verzweifelt nach seiner Restwürde.

„Ob alle Camper so aufdringlich sind?“, fragte ich zwischen zwei Bissen in meine zum Wucherpreis gekauften Bockwurst.

„Glaube ich nicht.“

„Wir werden es erleben.“

„Wohin?“

„Zu den Wohnwagen. Von den Wohnmobilen habe ich erst einmal genug.“

In der nächsten genau so großen Halle angekommen, staunten wir wieder über die immense Auswahl.

„Sieh mal der, sieht aus wie ein Imbissverkaufswagen“, lachte ich.

„Sie haben damit völlig recht. Unser absoluter Renner. Tagsüber verkaufen Sie Würstchen und nachts schlafen Sie wie auf Wolke sieben.“

„Ist nicht Ihr Ernst?“, lachte Elke und schaute ins Innere.

„Sehen Sie, dort über der Anrichte klappen Sie das Bett herunter - und das war‘s.“

„Und nachts, wenn ich Hunger habe, werden die restlichen Würste vom Grill gefuttert“,

lachte ich.

„Es tut mir leid, dass Sie das lächerlich finden, aber ich verdiene mein Geld mit dem Verkauf dieses Wohnwagens.“

„Sorry“, stammelte ich, schwer bemüht, einen Lachflash zu unterdrücken.

Nach der fünften Wohnwagenbesichtigung gönnten wir uns eine Pause und schlenderten in die Zubehörhalle. Ganz hinten fanden wir zwei unheimlich bequeme Sonnenliegen, auf denen wir erst einmal durchschnauften. Ich atmete tief ein, schloss die Augen und dämmerte weg.

Elkes Ellenbogen in meinen Rippen holte mich unsanft zurück.

„He, schau mal, der Typ da hinten. Der lag schon so da, als wir vor einer halben Stunde ankamen.“

Hatte ich wirklich so lange geschlafen?

„Jetzt schau doch mal, mit dem stimmt etwas nicht.“

„Warum, der macht ein Nickerchen. Genau wie ich gerade.“

„Sieht nicht so aus, und weiß im Gesicht ist er auch.“

„Oh Gott, der ist tot!“, rief ich und schoss nach oben. Dabei rammte ich den geöffneten Sonnenschirm, der scheppernd zu Boden krachte. Alle Köpfe in der Umgebung drehten sich zu uns um. Auch der des vermeintlich Verstorbenen.

„Na ja, tot ist er jedenfalls nicht. Thema erledigt, weiter geht‘s.“

„Mit dir fällt man immer auf“ grinste Elke.

„Hast du wirklich gedacht, er ist…“

„Nein, aber gesund sieht anders aus. Und du musst ja nicht gleich den halben Schirmwald zerlegen.“

„Der stand im Weg“, murmelte ich.

„Natürlich, wie immer“, grinste sie und lief weiter.

Zurück in der Halle mit den Wohnwagen setzten wir unsere Erkundungstour fort. Es mangelte nicht an Informationen, und erst recht nicht an Leuten, die sie loswerden wollten. Mein Schädel brummte und verweigerte jede weitere Aufnahme. Dann meldete sich mein Geruchssinn. Ohne nachzudenken zog ich Elke zu dem Duft frisch gebackener Waffeln hin.

Nach der Besichtigung eines wirklich interessanten Modells, lud uns der Verkäufer zu einer Waffel ein. Endlich, dachte ich und war mir sicher, dass er meine Gedanken las. Voller Vorfreude folgte ich seinem Finger und sah das

dampfende Waffeleisen.

„Langsam, alter Mann. Wir waren zuerst da“, sagte ein Teenager und schob mich sanft, aber bestimmt zur Seite. Mein geplanter Protest erstickte, als vier Kinder wie Orgelpfeifen an mir vorbeistürmten. Eine verzweifelte Mutter murmelte eine Entschuldigung und rannte ihnen hinterher.

„Wissen Sie, die Kleinen haben noch nichts Kostenloses gefuttert“ imitierte Elke die Mutter und grinste, während sie sich auf einen Campingstuhl fallen ließ.

„Was soll‘s“, seufzte ich und setzte mich auf die Deichsel gegenüber.

„Weißt du überhaupt, was das ist“, fragte eine Stimme neben mir.

Ich drehte mich langsam um und sah in die Augen eines Mädchens, vielleicht acht Jahre alt.

„Eine Deichsel“, sagte ich.

„Und was für eine?“

„Eine Deichsel eben.“

„Das ist keine T-Deichsel, die man auch Zugrohr nennt. Bei dieser V-Deichsel kann man einen Deichselkasten montieren. Sie ist stabiler und verhindert besser das gefährliche Aufschaukeln.“

„Äh“…, war alles, was ich herausbrachte.

„Und welches wichtige Teil fehlt hier?“, fragte sie unbeirrt weiter.

Ich mag Klugscheißer nicht. Aber ihrem Blick, den zwei Zöpfen und dem kleinen Wohnwagen auf ihrem Pulli konnte ich nicht widerstehen.

„Sag du es mir“, gab ich mich geschlagen.

„Eine Antischlingerkupplung stabilisiert deinen Wohnwagen während der Fahrt. Sie verhindert das Ausbrechen und Aufschaukeln.

Das funktioniert über Reibbeläge“ erklärte sie.

„Die was…?“

„Sie sitzt an der Deichsel
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